
Die Empörung nach dem Angriff isra e  lischer Soldaten auf ein
Free-Gaza-Schiff ist groß. Was bringt westliche Frie dens ak ti -
visten dazu, sich zu Handlangern der Terror-Organisation Ha -
mas zu machen? Die Palästinenser sind wie immer nur Schach -
figuren in ei nem Propaganda krieg. 

Als am frühen Morgen des 31. Mai die Schiffe der Free-Gaza-
Flottille im Mittel meer von der israelischen Marine vor der
Wei terfahrt in ein unter Seeblockade stehendes Gebiet ge warnt
wurden, entgegnete jemand auf einem der Schiffe: „Halt den
Mund. Geh zurück nach Auschwitz.“ 

Obwohl sich Islamisten gern als Holo caust-Leugner hervortun,
wusste dieser offenbar genau, was in Auschwitz ge sche   hen ist.
Beim Auslaufen des größten Schif  fes der Flotte, der ‘Mavi Mar -
 ma ra’, war gesungen worden: „Khay bar, Khay bar, oh Juden, die
 Heerscharen Moham meds wer den wieder über euch kommen!“
Is la mi schen Schriften zufolge radierte Mo ham med 628 in Khay -
bar einen jüdischen Stamm aus, bis auf ein paar Frau en, de ren
Schöns te er zu seiner Sex ge spie lin mach  te. 

Wer wissen will, was die Hamas ist, braucht nur mal im Inter -
net die Satzung dieses Vereins anzuklicken. Da schwindelt dem
Leser angesichts des ihm entgegenschlagenden religiösen
Hasses, ge  paart mit von Mordlüsternheit strotzenden wirren
Formulierungen und der Be schwörung islamitischer Überle-
genheit. 

Aber ach, dass die Hamas und ihre An hän ger Judenhasser sind,
kümmert die nützlichen Idioten nicht. Es ist diesen Idioten
auch nicht so wichtig, dass vier Wochen vor dem „Blutbad“ auf
der ‘Mavi Marmara’ im Irak 500 Muslime bei An schlä gen von
anderen Muslimen ums Le ben kamen. Unerheblich, dass im
pa kis tanischen Lahore wenige Tage vor dem „Blutbad“ in zwei
Moscheen 94 An ge hö  rige einer Minderheit getötet wurden, weil
sie unter Islamisten als Ketzer gelten. Und dass bei Krawallen
im Westen Chi nas vor einigen Monaten 140 Mus lime von chi-
nesischen Einsatzkom man dos ge tötet wurden – was soll’s?
Von den nützlichen Idioten im Westen zu alldem kein Wort,
denn es waren ja keine Juden da ran beteiligt. 

Jetzt sind es die Türken, die die Palästi nen ser für ihre Zwecke
nut zen. Als Os ma nen haben die Türken gnadenlos über die
Ara  ber geherrscht. Wie die Iraner be trach ten die Türken die
Ara ber als min der wer ti ge Nomaden und die Palästinenser als
gänzlich unwürdig, da sie ge gen die Aller  minderwertigsten
der Min derwertigen, die Juden, den Kürzer en zie hen. Es geht
niemandem wirklich um die Palästinen ser, außer vielleicht den
Juden. Ja, den Juden. Die Palästi nen ser sind nämlich ihre näch -
sten Nachbarn. Dem Rest der Welt geht es um die Sym bolik,
um die Palästinen ser als Opfer. 

Die arabischen Herrscher und ihre Hand   langer in den Medien
benutzen die Paläs ti  nenser als Schachfiguren in ih rem Pro pa -
gandakrieg. Sie behaupten, die Ara ber seien arm, weil die Ju den
reich sei en – an ders ausgedrückt, die Juden hätten den Er folg
Israels den Arabern ge stoh len. Dass Israel 1948 eine Ödnis war,
tut nichts zur Sache. Wo käme man hin, wenn man die Araber
selbst für ihre Rück  ständigkeit und fehlende Geltung verant-

wortlich machte?  

Die iranischen Herrscher nutzen den in Koran und Islam ent-
haltenen Judenhass dazu, die islamische Welt aufzureizen,
um im Schutz der aufgereizten Stim mung Zeit für die Ent wick -
lung einer Atom bombe zu gewinnen. 

Die westlichen Friedensaktivisten, die den Islamisten nützlichen
Idioten, sind allen auf den Leim gegangen und glauben, sie
dienten der Sache des Antiim pe rialismus, des Antikolonia lis-
mus und des Antirassismus. Sie stellen sich hinter die Ha mas,
eine faschistoide Orga ni sation aus Judenhassern, Frauenhas -
sern, Schwulenhassern, und glauben, da mit mutig für die gute
Sa che einzutreten. 

Kurz nach dem „Blutbad“ stürmten be waffnete Hamas-Mit -
glie der die Büros ver schiedener Menschenr echtsor ga ni sa tio -
nen in Gaza und beschlagnahmten Com  puter und Büro mo bi -
li ar. Haben Sie die empörten Proteste der westlichen Idi o ten
vernommen? Nein, sie schwiegen. 

Warum ist im Fall der Palästinenser im mer alles schlimmer als
zum Beispiel im Fall der Tschetschenen? Letztere sind mas -
 senhaft von den Russen abge schlach  tet worden, in einem weit
größeren Um fang, als Palästinenser je zu Opfern von Israelis
geworden sind. 

Die tragische Hysterikerin Rachel Corrie kam ums Leben, als sie
vor einen fahrenden Bulldozer der israelischen Ar mee sprang.
Das hätte sie in Tschetschenien nicht getan. Rachel ist jetzt zu
einer Art Schutzheiligen der nützlichen Idioten ge  worden. 

Der britische Journalist Tom Gross hat einmal sämtliche jüdi-
schen und israelischen Rachels aufgelistet, die bei palästinen-
sischen Gewaltakten ums Leben kamen. Darunter zum Bei -
spiel Rachel Thaler, eine sechzehnjährige Britin, die 2002 bei
einem Sprengstoffanschlag auf eine Pizzeria getötet wurde –
die britische Presse hat Rachel Corrie Hunderte von Artikeln
gewidmet, Rachel Thaler aber totgeschwiegen. Da wäre Ra chel
Le vy, 17, getötet bei einem Spreng stoff anschlag auf ein Le bens -
mittelgeschäft. Rachel Gavish, zusammen mit ihrem Mann und
ihrem Sohn bei einem Spreng  stoffanschlag während eines Pes -
 sach-Essens getötet. Rachel Charhi, bei einem Sprengstoff an -
schlag getötet, als sie in einem Strassencafé sass. Ra chel Levi
wurde erschossen, als sie auf den Bus war tete. Rachel Shabo
wurde zu sam men mit ihren drei Söhnen im Al ter von 5, 13 und
16 umgebracht. Rachel Ben Abu, ge tötet bei einem Spreng stoff -
 anschlag auf ein Einkaufszentrum. Und so weiter und so fort.
Ra chel Corrie warf sich vor einen Bulldozer, dessen Fahrer sie
nicht rechtzeitig sehen konnte. Sie wurde zur Hei li gen. Die an de -
 ren Ra chels wurden kaltblütig ermordet und sind außer für ihre
Familien und ihre Freunde für jedermann anonym geblieben. 

Von dreien der neun getöteten Akti vi s ten auf der ‘Mavi’ ist be -
kannt, dass sie sich wünschten, als Märtyrer zu sterben. Man
sieht diese pathologische Prahlerei vom ersehnten Tod bei Is -
la  misten häufiger. Sie posaunen herum, wie sehr sie nach der
Märtyrerschaft dür sten. Wer den sie dann von israelischen Ku -
geln ge troffen, tragen Tau sen de blindwütiger, laut stark Rache
fordernder Islamisten sie zu Grabe. Ein fröhliches Danke schön

Die nützlichen Idioten der Islamofaschisten
von Leon de Winter



an die Israelis, dass sie den Märtyrern be schert haben, was sie
sich aus tiefs tem Herzen wün schten –, die Fahrkarte zu den
72 Jung frauen im Paradies – be kommt man von den Mengen
selten zu hören. 

Die nützlichen Idioten sind nicht böse – vermutlich veranlas-
sen noble Ideale sie zu ihrem Handeln. Aber warum gelten die
nie für die Kurden? Oder für die Men schen in Darfur? Oder für
die Kongole sen? Immer geht es um die Palästinen ser, und da -
bei sind sie unter allen unterdrückten Völkern diejenigen, die
es am wenigsten schlecht haben. 

Werfen wir einen Blick auf einen wichtigen Indikator für den Sta -
tus quo in ei nem Gemeinwesen, die Rate der Säuglings sterb -
lich keit pro tausend Geburten. Das sagt sehr viel über Ernäh -
rung, Hy giene und Zugang zu medizinischer Ver sor gung aus.
In der Schweiz liegt die Säug lingssterblichkeit bei 4,12 Pro -
mille – 4,12 von 1.000 Neugeborenen sterben vor dem ersten
Lebensjahr. Eine niedrige Ra te, fast wie die von Israel: 4,17. Im
Su dan liegt sie dagegen bei 78,1 Promille – erschreckend hoch;
eines von dreizehn Neugeborenen stirbt. Im Gazastreifen, dem
Land von Hunger und Elend und Ver  zweiflung, dem Land, das
die nützli chen Idioten gegen die Juden beschützen müssen,
wie sie die Menschen von Dar fur nie gegen Khartoum be -
schützt ha ben, beläuft sich die Säuglingssterblichkeit auf 17,71
Promille. Das ist im Vergleich zum Sudan sehr wenig und im
Vergleich zu Is rael sehr viel. Und im Vergleich zur Tür kei? Dem
Land, das dank seiner radikalislamischen Regierung auf eine
militärische Konfrontation mit Israel zusteuert? Dort liegt die
Säuglingssterblichkeit bei 24,84 Promille. Dort sterben mehr
Neu geborene als im Gaza streifen. Es wäre viel  leicht sinnvoll,
einen Schiffskonvoi mit Ärzten und Hebammen aus Gaza in
die Türkei zu schicken. Die medizinische Versorgung in Gaza
ist ja offensichtlich besser organisiert als die in der Türkei. 

Vor einigen Tagen schrieb der Kor res pon dent der Washington
Post: „Aber wenn man durch die Hauptstrasse von Gaza-Stadt
geht – die Salah al-Din Street –, sieht man Lebensmittel ge -
schäfte, die von Wand zu Wand mit frischen israelischen Jo gurts,
Hummus, ja sogar aus Ägypten he  rü ber geschmuggelten Cocoa
Puffs ge füllt sind. Die Apotheken sehen genauso gut be stückt aus
wie eine typische Rite Aid in den USA. ‹Wenn Leute aus dem Wes -
ten kommen, haben sie ein bestimmtes Bild von Ga za im Kopf›,
sagt der Ökonom Omar Shaban, Direktor von Pal-Think for Stra -
tegic Studies in Gaza. ‹Wir haben Mikro wel len in unseren Häu sern,

und zwar alle, nicht nur ich. Wenn man in ein Flücht lings  lager
kommt, ist die Behausung dort zwar schlecht, aber die Menschen
und die Aus stattung sind modern. Das Problem ist die öffentliche
Infrastruktur.›“

Das ist unangenehm, doch in den Slums von Kairo oder Da mas -
kus oder jeder an deren arabischen Stadt ist die Infra struk  tur
nicht besser. Wenn man von allen Problemen auf der Welt die
„katastrophalen Zustände“ im Gazastreifen zum Brennpunkt
der heiligen Empörung macht, setzt man sich dem Verdacht
aus, dass man entweder geistig minderbemittelt ist oder
Islamist oder Anti se mit. 

Die Passagiere auf der ‘Mavi’ waren al les zusammen. Aber
Leute wie der schwedische Schriftsteller Henning Mankell?
Das ist doch ein intelligenter, feinfühliger Mann. Warum woll-
te er Hilfsgüter zu Men    schen bringen, die sie gar nicht be nö -
ti gen? Er muss doch wissen, dass die Teilblockade sofort auf-
gehoben wird, wenn die Hamas erklärt, dass keine Ra ke ten
mehr abgeschossen werden und die Selbstmordattentäter zu
Hause blei ben, oder? 

Bis 1987 die erste Intifada ausbrach, hatten Palästinenser über-
all in Israel gearbeitet. Es gab keine roadblocks. Zehn tau sende
aus dem Gazastreifen hatten ei nen Job jenseits der grünen
Grenze. Is ra elis gingen auf die Märkte in Gaza oder la gen dort
am Strand, inmitten friedfertiger Palästinenser. Diese Zeit könn-
te wiederkommen. Die Hamas gibt zu verstehen, dass sie die
Grenze zu Israel res pektiert, und eine Blütezeit kann anbrechen. 

Wie nützlich muss man als Idiot sein, um diese Wahrheit zu
leug nen? Warum kollaboriert Mankell lieber mit Angehöri gen
der Hamas, einer Bewegung, die an ti se mitisch ist und anti-
christlich und an ti schwul und überhaupt anti-alles, wofür Man -
 kell als postmoderner Linker eintritt – dessen Werte und Nor -
men in den Au gen der Hamas pervers und obszön sind –, und
verketzert die Juden? 

Wenn man sich die europäischen Zei tun gen ansieht, dürfte
die Erkenntnis ge reift sein, dass der Wahnsinn zugeschlagen
hat. Mankell erkennt nicht, was er anrichtet. Wenn die Islamis -
ten mit den Juden fertig sind, kommen sie zu ihm. Es sei denn,
er unterwirft sich Allah. Die nütz lichen Idioten, zu denen ein
Groß  teil der Medien und der politischen Eli ten gezählt werden
müssen, sind zu Kolla bo rateuren der Islamofaschisten ge  wor -
den. Es ist zum Heulen. 
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... UND AUCH DAS IST GAZA

Die ‘Financial Times’ veröffentlichte
am 24. Mai einen Artikel, dement-
sprechend die Geschäfte im Gaza -
strei  fen – Dank der Schmuggel tun -
nels – bis unter die Decke Wa re ge la -
 gert ha ben. Die Tun nelbetreiber  kla -
 gen über sinkende Preise.

www.ft.com/cms/s/0/4c51267a-
66ca-11df-aeb1-00144feab49a.html
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